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1: Der Seemann und der Boxer: Silas
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Silas Warner war sofort von der Erscheinung des dunkelhäutigen Mannes auf der anderen Seite der Bar angetan. Er hatte kohlschwarzes Haar und eine Haut, die so glatt wie Seide aussah, sowie einen drahtigen Schnurrbart und Bart. Seine dunkelblaue Jacke mit Messingknöpfen hatte aber schon bessere Tage gesehen, ebenso wie sein weißes Hemd, das am Kragen ausgefranst war.

Er hob sein Glas Bier auf und arbeitete sich durch den überfüllten Raum. Er war überrascht, dass der gut aussehende Mann allein in dieser Bar war, in der sich Männer mit Gleichgesinnten trafen. 

Silas musste auf seinem Weg die Annäherungsversuche zweier Männer abwehren. Wenn die Kerle so begierig waren, was hielt sie dann von dem Objekt seines Interesses ab? War es die dunkle Hautfarbe? Er stammte eindeutig aus Indien und hatte das Aussehen eines Seemanns, von seinen rauen Händen bis hin zu seiner steifen Körperhaltung.

Silas hatte keine Vorurteile. Er liebte Schwänze, und die Vielfalt der Schwänze noch mehr. Der Seemann faszinierte ihn, und je näher er ihm kam, desto größer wurde sein Interesse und desto fester wurde sein Ständer. Er lächelte, als er den Blick des Matrosen erhaschte, der seinerseits zurücklächelte. "Ich habe dich hier noch nie gesehen", sagte Silas. Es war ein schwacher Einstieg, das wusste er, aber es war das Beste, was ihm nach einem vollen Glas Bier einfiel.

"Ich bin erst gestern mit der Maharana angekommen", sagte er. "Ein Handelsschiff aus Bombay, mit einer Ladung indischer Seide und Kisten mit Tee aus dem Hochland."

"Bombay", hauchte Silas mit einem Atemzug. "Ist es so schön, wie man sagt?"

"Das ist es", sagte der Inder. "Elegante Kuppeltempel aus gelbem Basalt, palastartige Häuser mit versteckten Gärten voller herrlich duftender Blumen."

"Vermisst du es?"

"Es ist mein Herz und meine Heimat", sagte der Mann. "Aber es gibt dort wenig Arbeit für mich, also fahre ich zur See, um meinen Lebensunterhalt zu verdienen, und kehre zurück, wenn ich kann."

Er nickte Silas zu. "Und was ist mit dir? Woher kommst du?"

"Ursprünglich stamme ich aus Sheffield, im Norden", sagte er. "Aber als mein Vater meine Natur entdeckte, hat er mich vertrieben. Jetzt habe ich ein Zimmer ein paar Blocks von hier."

Der Mann nickte. "Auch ich musste meine Heimat verlassen." Er streckte seine Hand aus. "Ich bin Raj."

"Silas", sagte er. Die Hand des Mannes war rau, aber stark,

"Ich war schon mehrere Male in London", sagte Raj. "Ich habe alle wichtigen Sehenswürdigkeiten gesehen. Aber dein Zimmer habe ich noch nicht gesehen. Möchtest du es mir zeigen?"

Silas lachte. Er leerte sein Glas und zerrte an Rajs Hand. "Folge mir."

Der größte Vorteil der Bar, zumindest für Silas, war die Nähe zu seinem Zimmer in den Bryanston Mews West. Er lachte, als sie die Bar verließen, erregt von dem Gedanken an eine neue Eroberung, und eine exotische noch dazu.

"Bist du immer so forsch bei den Männern, die du triffst?" fragte Silas, als sie den Bürgersteig entlang eilten.

"Wie du in der Bar gesehen hast, bin ich nicht nach jedermanns Geschmack", sagte Raj. "Wenn ich also einen Mann finde, den ich mag und der mich mag, warum Zeit verschwenden?"

"Stimmt natürlich!" Sie erreichten die Pension, Silas schloss die Eingangstür auf und führte Raj die Treppe hinauf. 

"Mir gefallen die Farben in deinem Zimmer", sagte Raj, als sie Silas' Schlafzimmer betraten. Er hatte bunte Tücher, einige aus Seide und mit kleinen Steinen besetzt, über sein Bett gehängt. "Ich fühle mich gleich wie zu Hause."

Sie zogen sich schnell aus, und Silas freute sich, Rajs starke Muskeln bewundern zu können, die das Ergebnis langer Arbeit an Bord des Schiffes waren. Sein Schwanz war zwar nicht besonders dick, aber lang und an der Spitze gebogen und etwas dunkler als der Rest seines Körpers. Seine muskulösen Oberschenkel und Waden waren unbehaart, und Silas strich immer wieder mit seinen Händen über Rajs glatten Rücken.

Mühsam löste er seinen Mund von Rajs und begann, seinen Hals und seine Schultern zu küssen. Raj stöhnte leise auf, als Silas leicht in seine Brustwarzen biss. Silas leckte über seine Achselhöhlen und zog dann mit seiner Zunge eine Spur über Rajs Brust.

"Du musst einen Moment innehalten", sagte Raj.

Silas zog sich zurück und sah ihn an. "Wir müssen füreinander sauber sein", sagte Raj. Er verließ Silas' Seite und durchquerte den Raum, wo der Wasserkrug auf dem Tisch stand. Er machte einen Lappen gründlich nass und wusch sich - unter den Armen, an seinem langen Schwanz entlang, dann an den Eiern. Er beugte sich leicht vor, und Silas hielt den Atem an, als Raj einen schlanken Finger in den abgenutzten Lappen wickelte und ihn in seine Ritze schob.

Es war ein unerwartet erotischer Anblick, der noch intensiver wurde, als Raj das Tuch umdrehte und Silas den gleichen Dienst erwies.

Sie liebten sich, erst langsam, dann schnell, und beide kamen fast zur gleichen Zeit. Dann zog Raj eine Uhr an einer Goldkette aus seiner Tasche. "Gut, wir haben noch Zeit, um die Boxkämpfe in New Cross zu sehen."

Silas drehte sich auf die Seite und starrte den nackten Inder an. "Willst du nicht hierbleiben?"

"Ich habe in London viel zu tun und nur ein paar Tage Zeit", sagte er. "Kommst du mit mir?"

"Ich bin kein Freund des Boxens", sagte Silas. Er zog die Knie an die Brust und schlang die Arme um sie. "Aber du kannst gehen, wenn du willst."

"Warst du schon mal da?"

Silas schüttelte den Kopf.

"Du solltest nicht etwas abtun, was du noch nicht erlebt hast", sagte Raj. "Komm, lass uns anziehen und hingehen. Gemeinsam." Er lächelte. "Wenn du es magst, starke Männer schwitzen und sich gegenseitig anpacken zu sehen, wird dir das gefallen."

Silas lächelte. "Nun, wenn es starke, verschwitzte Männer sind."

Raj stieg mit Silas in eine Kutsche, die sie über die Themse nach New Cross brachte. Dort drängten sich bereits eine Menge Männer am Einlass und Silas merkte, dass er aufgeregt war.

Die erste Runde enttäuschte ihn nicht. Die Gegner waren beide jung, stramm und blond, Bauernjungen, die in die Stadt gekommen waren, um ihr Glück zu finden. Raj wies auf ihre Unerfahrenheit hin, die sich in verpassten Bewegungen und misslungenen Schlägen äußerte, und Silas begann zu verstehen, was er da sah.

Die Männer der zweiten Runde waren nicht so attraktiv, beide älter und angeschlagener, aber es gab einen Moment, an dem der Kampf der beiden so intensiv wurde, dass Silas spürte, wie er hart wurde.

Er sah sich um. Reagierten die anderen Männer auch so? Er bezweifelte es. Sie jubelten und brüllten den Boxern Anweisungen zu, wedelten mit Wettscheinen in der Luft. 

Es dauerte bis zur dritten Runde, bis Silas wirklich süchtig nach den Kämpfen wurde. "Jetzt betritt Ezra Curiel, der Hämmernde Hebräer, den Ring", rief der Ansager, und Silas keuchte auf.

Der Mann vor ihm war fast ein Adonis, mit fein modellierten Muskeln, schwarzen Haaren an Armen und Beinen und einem dicken, üppigen Fell auf dem Rücken. Silas konnte nicht umhin, ihn anzustarren, als er seine rechte Faust in die Luft hob und langsam den Ring umrundete. Dann trafen sich ihre Blicke, und Curiel lächelte.

Silas war sich sicher, dass das Lächeln an ihn gerichtet war. Er sah mit trockenem Mund zu, wie Curiels Gegner in den Ring gebracht wurde. Er war groß und schlaksig, seine einzigen Vorteile schienen lange Beine und lange Arme zu sein. Die beiden berührten sich mit den Handschuhen und begannen dann ihren Kampf.

Silas hatte Raj inzwischen ganz vergessen, so sehr war er auf Ezra Curiel konzentriert. In seinen unerfahrenen Augen war der Mann ein meisterhafter Boxer, der hin und her flitzte und den Schlägen seines Gegners auswich, der im Vergleich dazu ein schwerfälliger Brocken war. Er konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, dass Curiel eine Show abzog, dass er den anderen Boxer schnell hätte erledigen können, aber er unterhielt das Publikum mit seiner raffinierten Beinarbeit und seiner Freude, wenn ein Schlag sein Ziel traf.

Die Menge liebte ihn und jubelte lautstark. Silas schrie sich heiser, bis Curiel den letzten Schlag ausführte und sein Gegner zu Boden fiel.

Seine Brust war schweißnass und sein Gesicht tropfte, aber er hob siegessicher die behandschuhten Hände. Und dann, bevor er den Ring verließ, sah er Silas noch einmal direkt an.

"Bist du froh, dass ich dich hergebracht habe?" fragte Raj, während die Handlanger den Ring für den nächsten Kampf vorbereiteten.

"Das bin ich", sagte Silas. "Ich wusste gar nicht, dass man in einer solchen Umgebung so viel Freude haben kann."

"Ich muss dich hier lassen", sagte Raj. "Ich muss zu meinem Schiff zurückkehren. Wirst du es schaffen, in dein Zimmer zurückzukehren?"

"Ich bin jetzt ein Londoner", sagte Silas. "Mach dir keine Sorgen um mich."

Sie tauschten ein Lächeln aus, dann verschwand Raj in der Menge.

Silas fühlte sich verlassen. Er hatte bereits den besten Boxer gesehen, den er sich vorstellen konnte, also gab es ohne Raj keinen Grund zu bleiben. Trotzdem verweilte er und machte sich schließlich auf den Weg nach draußen. Die Luft war stickig und schwül, aber eine kleine Gruppe von Männern wartete vor dem Hintereingang der Arena.

"Worauf wartest du?" fragte Silas einen der Männer.

"Die Boxer kommen hierher und wir feuern sie an", sagte der Mann. "Sie geben normalerweise Autogramme, wenn man sie darum bittet.

Silas blickte auf das zerknitterte Programm in seiner Hand hinunter. Hätte er gewusst, dass er ein Autogramm von Curiel haben konnte, wäre er vorsichtiger damit umgegangen. Dann öffnete sich die Tür, und Curiel und zwei weitere Sieger traten heraus. Die Menge jubelte und scharte sich um sie, aber Silas wartete im Hintergrund, bis alle Programme unterschrieben waren und das Publikum verschwunden war. Curiel war der letzte, der übrig blieb, und Silas ging unsicher auf ihn zu.

Dann lächelte der Boxer. "Ich hatte gehofft, du würdest in der Nähe bleiben", sagte er.
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2: Weinbar: Ezra
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"Bist du ein Liebhaber der Kämpfe?" fragte Ezra den Mann vor ihm, der ein zerknittertes Programm in der Hand hielt. 

"Erst seit heute Abend, als ich dich boxen gesehen habe", sagte der Mann.

Ah, da war also tatsächlich etwas in seinem Auge gewesen. Seit seiner Ankunft in Frankreich hatte Ezra darauf geachtet, seine beiden Leben getrennt zu halten. Er betrachtete sie als zwei beengende Kisten, aus denen er sich nur mit Mühe befreien konnte. In beiden Bereichen hatte er nie auf die Annäherungsversuche eines anderen Mannes reagiert - bis jetzt.

"Wie heißt du?", fragte er. "Und hast du einen Stift?"

Der Mann starrte ihn an. "Silas", sagte er. "Silas Warner."

Ezra lächelte. Der Mann war wirklich bezaubernd, mit einem wohlgeformten Körper, einem schüchternen Lächeln und schlappem blondem Haar.

"Soll ich dein Programm unterschreiben, Silas Warner?" fragte Ezra. "Wer ein Autogramm will, hat normalerweise einen Stift dabei."

"Es tut mir leid", stotterte er, "ich habe nicht nachgedacht."

"Das ist schon in Ordnung", sagte Ezra. "Vielleicht begleitest du mich auf ein Glas Wein? Wir könnten sehen, ob wir an der Bar einen Stift finden."

Es war sehr charmant, wie Silas' ganzes Gesicht bei dieser Einladung aufleuchtete. "Gerne, sehr gerne", sagte er. "Tut mir leid, normalerweise bin ich nicht so unbeholfen. Ich bin Assistent eines Anwalts am Inns of Court, und ich muss viel sprechen. Aber du – du verknotest mir die Zunge."

"Vielleicht wird ein Glas Wein sie lösen", sagte Ezra. "Nicht weit von hier, im Schatten der Tower Bridge, gibt es ein gutes Weinlokal.

"Das ist gut. Ich wohne in dieser Richtung."

"Wirklich? Nun, das werden wir später sehen." Er sah sich um. Niemand schien ihnen Aufmerksamkeit zu schenken, also konnte er mit Silas davongehen - als wäre er ein beliebiger anderer Fan.

Er griff Silas' Arm am Ellbogen und führte ihn hinaus auf die Straße. Eine Brise wehte und vertrieb einen Teil der stickigen Luft, und Ezra fühlte sich, als könne er nach langer Zeit wieder atmen.

"Was machst du als Assistent eines Anwaltes?", fragte er. "Ich hatte noch nie Gelegenheit, einen Anwalt zu beschäftigen."

"Während Mr. Pemberton vor Gericht verhandelt, sind seine Assistenten für den Betrieb seines Büros verantwortlich", sagte Silas. "Ich habe vor zwei Jahren dort angefangen, als der Hauptschreiber seinen Posten verließ, um im Parlament zu arbeiten. Damals hatte Pemberton einen jüngeren Assistenten, Cyril Alderton, und einen Jungen namens Robb, der Botengänge erledigte. Cyril wurde zum Hauptschreiber befördert, und ich konnte meine Erfahrung und meinen persönlichen Charme nutzen, um Cyril zu ersetzen."

Er schien sich zu entspannen, als sie durch Rotherhithe in Richtung Themse liefen. Es war ein düsteres Viertel mit Lagerhäusern, die den Hafen versorgten, und zu dieser Stunde waren die Straßen weitgehend menschenleer. Ezras einzige Angst war, dass jemand ihn mit diesem feenhaften Mann sehen und verstehen könnte, was sie zusammen taten. Das könnte tödlicher sein als jeder Schlag.

"Ich bin für Mr. Pembertons Terminkalender und sein allgemeines Arbeitsprogramm zuständig", fuhr Silas fort. "Einen großen Teil meiner Zeit verbringe ich damit, ihn zu Gerichtsterminen zu drängen oder ihn vom Gericht abzuholen, um Klienten zu treffen. Ich kopiere auch Dokumente - ich habe eine schöne Hand, weißt du."

Ezra lächelte. "Ja, deine Hände sind sehr schön. Im Gegensatz zu meinen, die ramponiert und vernarbt sind."

"Nicht meine Hand selbst", sagte Silas. "Meine Handschrift."

"Verzeih mir. Ich bin nur ein unwissender Franzose, der noch dabei ist, eure komplizierte Sprache zu lernen."

"Für einen Mann, der eher seine Fäuste als seine Sprache benutzt, sprichst du recht gut. Wo hast du Englisch gelernt? Hier in London?"

Ezra schüttelte den Kopf. "Der Leiter meiner Schule in Tours war der Meinung, dass es am einfachsten sei, als Kind eine Fremdsprache zu lernen. Also hatten wir jede Woche Englischstunden, zusätzlich zu unserem Hebräischunterricht."

"Wirklich? Du kannst diese alte Sprache sprechen?"

"Ich kann die Sprache nicht sprechen, ich kann nur die Laute nachplappern und die Schriftzeichen lesen", sagte Ezra. "Dieses Sprachstudium diente ausschließlich der Vorbereitung auf unser Ritual, die Bar-Mizwa, bei der wir vor der Gemeinde aus der Tora lesen sollen. Wenn diese Vorführung abgeschlossen ist, heißt es, dass wir die Männlichkeit erreicht haben und alle Pflichten eines erwachsenen Mannes übernehmen."

Sie bogen in die Tooley Street ein und gingen auf die Tower Bridge zu. Ezra war zuversichtlich, dass ihn mit der Mütze auf dem Kopf und den gesenkten Schultern niemand als den Hämmernden Hebräer erkennen würde, und so konnte er ganz er selbst sein.

"Wie faszinierend", sagte Silas. "Und liest du diese Sprache auch jetzt noch?"

Ezra zuckte mit den Schultern. "Mein Vater zog kurz nach meiner Bar-Mizwa mit uns nach Paris, und wir besuchten nur selten den Gottesdienst. Hier in London besuche ich die Bevis Marks Synagoge in Aldgate nur an unseren wichtigsten Feiertagen." Er lächelte. "Und weil mein Vater mir mit Disziplinarmaßnahmen droht, wenn ich das nicht tue."

Silas lachte. "Ist dein Vater auch ein Boxer? Dass er einen so starken Mann wie dich disziplinieren kann?"

"Eltern jüdischer Kinder haben eine viel stärkere Methode als physische Macht", sagte er mit einem Lächeln. "Man nennt es Schuldgefühle. Mein Vater wird Dinge sagen wie 'Ich habe mich nicht bemüht, dich in unserer Religion zu erziehen, nur damit du sie als Erwachsener aufgibst.'"

Er benutzte einen viel stärkeren französischen Akzent für die Worte seines Vaters, was Silas charmant fand.

"Denk an die Opfer, die unser Volk erbracht hat, um dich bis hierher zu bringen", fuhr Ezra fort. "'Wir waren Sklaven in Ägypten. Wir wurden aus Spanien verbannt. Und wofür? Damit du an einem Feiertag spielen kannst, anstatt zu beten?'"

Sie kamen in der Weinbar an, die draußen mit der französischen Trikolore geschmückt war. Er war schon einmal dort gewesen, wurde als normaler Franzose akzeptiert, und keiner der anderen Kunden verfolgte die Kämpfe oder besuchte seine Synagoge, so dass er so anonym sein konnte, wie er wollte. 

Bevor er die Tür öffnete, hielt er inne und zog seinen Ehering aus der Tasche. Er versuchte, ihn an seinen Finger zu stecken, ohne dass Silas es bemerkte, aber es gelang ihm nicht.

"Du bist verheiratet", sagte Silas.

"Ich würde es eher eine Verbindung zum gegenseitigen Nutzen als eine Ehe nennen", sagte Ezra. "Aber oh, eure englische Sprache hat nicht die Subtilität des Französischen".

Er öffnete die Tür. "Und jetzt zum Wein?"

Er war erfreut, dass Silas seine Erklärung akzeptierte. Sie ließen sich an einem Tisch in der Ecke nieder, und er bestellte eine Flasche Wein für sie, die sie sich teilen wollten. "Erzähl mir mehr über die Arbeit eines Barristers", sagte er. "Ich glaube, die Rolle unterscheidet sich von der eines Solicitors?"

"Ein Solicitor trifft sich mit seinen Klienten, berät sie rechtlich, entwirft Dokumente und schließt Vergleiche ab. Ein Barrister wird eingeschaltet, wenn der Fall eines Klienten einen Gerichtstermin erfordert.

Silas lenkte das Gespräch dann wieder auf Ezra. "Wie sieht das Leben eines Boxers aus? Ist das alles, was du machst? Oder hast du den Rest der Woche einen anderen Job?"

"Ich habe das Glück, dass ich keinen anderen Beruf ausüben muss", sagte Ezra. "Es hat eine Weile gedauert, bis ich meine Fähigkeiten beherrschte und meinen Lebensunterhalt mit meinen Fäusten verdienen konnte, aber ich habe es geschafft. Es ist bis zu einem gewissen Grad ein Wanderleben. Ich werde oft gebeten, in anderen Städten in den Ring zu steigen. Ich verlange oder erhalte keine hohen Gagen. Aber wie du sicher gehört hast, habe ich eine besondere Auszeichnung unter den Boxern."

"Der Hämmernde Hebräer", sagte Silas.

"In der Tat. Ich wurde schon früh in meiner Karriere so getauft. Die Leute halten Männer meiner Rasse für ruhig und buchhalterisch, und einen Mann mit meinem Körperbau und meiner Kraft zu sehen, ist für sie eine Überraschung. Diese Auszeichnung hat es mir ermöglicht, die Britischen Inseln in ihrer ganzen Länge und Breite zu bereisen. Letzte Woche war ich in Wales; bald werde ich in Newcastle boxen."

Sie unterhielten sich weiter, bei einem Glas Rotwein, den Ezra bestellt hatte. Als Franzose vertrug Ezra Wein sehr gut. Schon als Kind hatte er ihn in sein Wasser gemischt. Aber manchmal vergaß er, dass die Engländer nicht dieselbe Fähigkeit besaßen. Er bemerkte, dass Silas Schwierigkeiten hatte, sich aufrecht zu halten.

Er war ein Narr gewesen, in vielerlei Hinsicht. Einen Mann in der Boxarena zu schnappen, um mit ihm ins Bett zu gehen, war gefährlich. Und dann hatte er zugelassen, dass die beiden zu viel Wein tranken. "Komm mit, ich bringe dich nach Hause", sagte Ezra. Er stand auf und hob Silas an einem Arm hoch.

"Mein Zuhause", sagte Silas mit einem schelmischen Grinsen im Gesicht. "Mein Bett."

"Einfach nach Hause", sagte Ezra. "Ich kann von Glück reden, wenn du lange genug wach bleibst, um dich dorthin zu bringen."

Es gelang ihm, Silas' Adresse aus ihm herauszubekommen, und dann hebelte er ihn aus der Bar und auf die Straße, wo er eine Kutsche anhielt. Es kam nicht in Frage, dass er Silas begleiten würde - wer wusste schon, wer sie beobachten würde, wenn sie ankamen? Er gab dem Kutscher Silas' Adresse und reichte ihm einen zusätzlichen Schilling. "Das ist für Sie, damit Sie ihn hineinbringen können."

"Ja, Chef", sagte der Kutscher.

"Pass gut auf dich auf, Silas Warner", sagte Ezra. "Und wenn der Herr es will, werden wir uns wiedersehen."
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3: Gedankenversunken: Silas
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Als Silas am nächsten Morgen erwachte, lag er zusammengesunken in der Tür zu seinem Zimmer. Er konnte sich nicht erinnern, wie er dorthin gekommen war, oder warum er es nicht bis in sein Bett geschafft hatte. Er war jedoch vollständig angezogen, in denselben Kleidern, die er in der Molly-Bar getragen hatte, in der er am Abend zuvor den Seemann getroffen hatte.

Sein Kopf schmerzte wie der Teufel selbst. Er schaffte es, sich aufzurichten und sich ein Glas Wasser aus dem Krug auf dem Tisch zu gießen. Als er wieder stehen konnte, wärmte er ein Glas Milch auf und ließ einen Löffel Ruß hineinfallen. Er trank das dunkle Gebräu, zog sich dann aus und kroch ins Bett.

Sein Bettzeug hatte einen ungewöhnlichen Geruch, und er schnupperte vorsichtig daran. Da war der übliche Geruch der Talgseife, die seine Vermieterin benutzte, vermischt mit Sperma und Schweiß und etwas, das ihn an Bay Rum erinnerte. Das muss der Seemann gewesen sein.

Er erinnerte sich an Raj, den indischen Seemann, und daran, dass er ihn zu einem Boxkampf in New Cross begleitet hatte. Dann hatte er ein Auge auf den Boxer geworfen und ihn in eine Weinbar begleitet. Aber danach fehlten ihm die Erinnerungen.

Es war nicht so, dass er ein leichter Trinker war. Er konnte mehrere Gläser Bier ohne nachteilige Auswirkungen vertragen. Aber Wein war etwas anderes.

Hatte er den Boxer hierher gebracht? Er konnte sich einfach nicht erinnern. Also drehte er sich um und schlief wieder ein.

Als er am Montag zur Arbeit musste, hatte er sein Gleichgewicht wiedergefunden, konnte sich aber immer noch nicht daran erinnern, wie er von der Weinbar nach Hause gekommen war und ob er allein gewesen war oder nicht.

Sein Arbeitgeber, Richard Pemberton, war ein Barrister am Gray's Inn, einem der vier Inns of Court und eine tragende Säule der britischen Anwaltschaft. Silas ging durch die kühle Oktoberluft zu Pembertons Büro, das an der Kreuzung von High Holborn und Gray's Inn Road lag. Er passierte das Torhaus und das Wappen, das Silas immer das Gefühl gab, Teil einer langen Reihe britischer Juristen zu sein.

Er umging die Große Halle mit ihren hohen Decken, den kunstvollen Holzschnitzereien und dem großen Buntglasfenster und begab sich direkt in Pembertons Büro, das sich im zweiten Stock eines Gebäudes mit Blick auf den Alten Platz befand. Wie üblich saß Cyril Alderton an seinem Schreibtisch und schrieb Notizen von Pembertons grober Hand ab.

Silas hängte seinen Mantel an einen Haken und schlüpfte an seinen Schreibtisch. Pemberton sollte in einer Stunde vor Gericht erscheinen, und Silas sorgte dafür, dass alle notwendigen Unterlagen für ihn zusammengestellt wurden. Der Botenjunge, Robb, traf ein und wurde auf Besorgungen geschickt, und der Tag verlief wie üblich, obwohl es Zeiten gab, in denen Silas ein Erinnerungsblitz durchfuhr.

Den Blick von Ezra Curiel zu erhaschen, als er sich auf seinen Kampf vorbereitete. Das Gefühl von Ezras Hand auf seinem Arm, als sie die Arena verließen. An der Weinbar gegenüber von Ezra zu sitzen, ein Glas Rotwein in der Hand. 

Und doch kam er nicht weiter als bis hierher. Es war frustrierend. Hatte er mit dem Mann geschlafen? War er vom Ficken so erschöpft gewesen, dass er gegen seine Tür geknallt war, nachdem Ezra gegangen war? Wie ärgerlich war es, einen so wichtigen Abend zu erleben und dann die Hälfte davon zu vergessen.

"Silas!"

Er blickte auf und sah Cyril über sich stehen. Er war kein großer Mann, aber er hatte eine bestimmte Art, seine Lippen zu schürzen und einen Menschen anzustarren. Robb nannte es seinen bösen Blick.

"Ja, Cyril?"

"Du bist in Gedanken versunken, Junge", sagte Cyril. "Ich habe dich zweimal von meinem Schreibtisch aus angerufen und du hast nicht geantwortet."

"Tut mir leid, Cyril. Es ist Montag, weißt du."

"Ja, und du solltest über das Wochenende ausgeruht sein, damit du deine Aufgaben am Montag mit Elan angehen kannst. Mr. Pemberton benötigt dieses Buch aus der Bibliothek. Hol es bitte so schnell wie möglich."

"Ja, Cyril." Silas nahm Cyril die Zeitung ab und eilte hinaus in den Garten. Die Sonne schien, der Smog hatte sich ein wenig gelichtet, und es war eine schöne Zeit, um draußen zu sein. Bald würde London bitterkalt sein und von Schnee und Schneeregen heimgesucht werden, aber im Moment konnte Silas die leuchtenden Rot-, Orange- und Gelbtöne der Blätter und die letzten Blumen der Saison betrachten.

Die Bibliothek des Gray's Inn verfügte über eine umfangreiche Sammlung juristischer Literatur und historischer Dokumente und war damit eine wertvolle Quelle für Jurastudenten, Praktiker und Forscher. Eine von Silas' ersten Aufgaben als Pembertons junger Angestellter war es gewesen, ein Buch von dort zu holen, und er war von der riesigen Sammlung beeindruckt gewesen. Jetzt ging er auf das klassische Backsteingebäude mit seinen mehrteiligen Fenstern zu, als gehöre er dorthin - was er auch tat.

In seinem ersten Jahr in London hatte er sich schwer getan, als er für einen niederen Anwalt arbeitete, der nur wenige interessante Fälle und wenig Geld zu zahlen hatte. Aber Silas hatte hart gearbeitet, alles gelernt, was er konnte, und war dann zu einem anderen Barrister gewechselt, der ein paar Stufen höher auf der Karriereleiter stand.

Schnell hatte er das Büro von Pemberton als sein Ziel ausgemacht. Pemberton war nicht nur ein angesehener Anwalt, er hatte auch ein elegantes Büro und eine wichtige Klientel. Und was Silas am meisten interessierte, war das Gerücht, das er gehört hatte, dass man Pemberton oft dabei sah, wie er gut aussehende junge Männer zu gesellschaftlichen Anlässen herumschleppte und sie als seine "Schützlinge" bezeichnete.

Natürlich handelte es sich dabei in der Regel um junge Männer aus gutem Hause, die selbst Anwälte werden wollten, so dass Silas nicht danach strebte, einer von ihnen zu werden. Er war einfach froh, für einen Mann zu arbeiten, der trotz seiner sexuellen Interessen erfolgreich war.

Seine Schritte hallten auf dem getäfelten Fußboden wider, als er den Säulengang entlang eilte, vorbei an langen Reihen von Regalen, bis er den Bereich fand, den er gesucht hatte. Er fand das Buch, das Pemberton angefordert hatte, und verbrachte dann einige Zeit damit, die benachbarten Bände durchzusehen, bis er zwei weitere fand, die sich auf dieselbe Art von Fall bezogen.

Er dachte, dass Pemberton darüber erfreut sein würde, und der Anwalt war es auch. "Du machst dich gut, junger Silas", sagte er, als Silas ihm die drei Bücher präsentierte.   

Pemberton war weit über vierzig und eine stattliche Erscheinung, schwerer als er hätte sein sollen. Ein paar graue Haare schmiegten sich unter das Schwarz. 

Er durchquerte den Raum und schloss sanft die Bürotür. "Vielleicht kannst du Cyril bald beim Kopieren helfen", sagte er.

"Es wäre mir eine Ehre", sagte Silas.

"Mal ganz unter uns: Ist dir etwas an Cyrils Gesundheit aufgefallen? Er scheint 

etwas nachzulassen, obwohl er darauf achtet, dies zu verbergen."

"Er ist ein fleißiger Arbeiter", sagte Silas. "Allerdings habe ich festgestellt, dass er gegen Ende des Tages eine zusätzliche Teepause braucht, um weiterzuarbeiten."

"Er ist ein guter Mann", sagte Pemberton. "Behalte ihn bitte im Auge."

"Das werde ich, Sir."

Der Rest der Woche verging wie im Flug, und Silas war so sehr mit seiner eigenen Arbeit und mit der gelegentlichen Unterstützung von Cyril beschäftigt, dass er kaum Zeit hatte, über seinen Abend mit Ezra Curiel nachzudenken. Nur in seltenen Momenten, wenn er von der Arbeit nach Hause ging oder spät in der Nacht im Bett lag, dachte er an den Boxer.

Es war ungewöhnlich für ihn, von einem bestimmten Mann besessen zu sein. Seit seinen ersten Erfahrungen als Jugendlicher war er froh, wenn er schnell von einem Schwanz zum anderen wechseln konnte, und hielt sich selten länger als eine einzige Begegnung auf. Er hatte gesehen, was passierte, wenn er romantische Gefühle empfand, wie bei dem Mann, mit dem er zu Hause in Sheffield entdeckt worden war.

Natürlich war er ein Narr gewesen. Der Mann war der Vater eines Freundes, verheiratet, und unter keinen Umständen hätte es eine Zukunft zwischen ihnen geben können. Aber dann hatte sein Vater die beiden zusammen entdeckt. Sein Vater hatte ihm eine Ohrfeige verpasst und ihn verstoßen. Glücklicherweise hatte sein Geliebter ihm eine Stelle als Anwaltsgehilfe in Birmingham besorgt, und so konnte er sein Leben wieder aufbauen.

Er wollte auf keinen Fall zulassen, dass seine Gefühle für einen anderen Mann ihn erneut in solche Gefahr brachten. Und doch fragte er sich, als der Freitag näher rückte, ob Ezra Curiel wieder in New Cross boxen würde. Er redete sich ein, dass es keine Sentimentalität war, wissen zu wollen, was in der vergangenen Woche zwischen ihnen vorgefallen war.

Er dachte, wenn er zurück in die Molly-Bar ginge, würde er jemanden finden, der ihn ablenken würde, aber niemand sprach ihn an. Schließlich gab er nach und ging durch die dunklen Straßen von Rotherhithe in Richtung der Boxarena.

Der Handzettel an der Wand versprach, dass der Hämmernde Hebräer in der dritten Runde der Kämpfe auftreten würden. Silas kaufte seine Eintrittskarte und ging hinein. In der hohen Halle mit Box- und Wrestlingringen, einem Gewichtheberbereich und hängenden Boxsäcken roch es nach Schweiß und Tabak.

Der zweite Kampf war im Gange, als er sich einen Platz im hinteren Bereich suchte. Beide Männer waren zwar gut gebaut und schienen gute Boxer zu sein, aber keiner von ihnen gefiel ihm. 

Würde er etwas spüren, wenn Ezra herauskäme? Er musste abwarten und sehen.

Der Kampf endete und der Ring wurde für das nächste Boxerpaar vorbereitet. Ezra kam unter großem Beifall heraus, und Silas hielt seinen Kopf gesenkt. Er wollte Ezras Blick nicht auf sich ziehen, weil er befürchtete, dass Ezra sich nach dem Kampf davonschleichen könnte, ohne dass Silas ihn erwischen würde.

Der Kampf war lang und mühsam. Ezras Stärke schien in seiner Beinarbeit zu liegen, in seiner Fähigkeit, vor Schlägen wegzutanzen, aber wenn sie landeten, war klar, dass sie wehtaten. Schließlich stürzte er sich einfach auf seinen Gegner und hämmerte auf ihn ein, um seinem Namen alle Ehre zu machen, und schließlich zermürbte er den anderen Mann.

Auf der Tribüne herrschte großer Jubel. Offensichtlich hatten viele Leute auf Ezra gewettet und waren glücklich über seinen Sieg. Silas drängte sich durch die Menge und ging auf die Straße, wo er zuvor auf Ezra gewartet hatte. Er trat unruhig von einem Fuß auf den anderen, teils wegen der kühlen Luft, teils weil er nervös war. Was, wenn er sich bei Ezra lächerlich gemacht und es absichtlich verdrängt hatte? Was, wenn Ezra ihn nach all dem Wein zurückgewiesen hätte?

Es gab nur einen Weg, das herauszufinden. Diesmal hatte er einen Stift dabei, und er wartete, bis sich die Menge um Ezra lichtete, um auf ihn zuzugehen. "Unterschreiben Sie mein Programm, Mr. Curiel?", fragte er so kühn wie möglich.

Ezra sah ihn mit einem Grinsen an. Er nahm den Stift und kritzelte: "Für Silas, der keinen Wein verträgt. Ezra Curiel."

Dann gab er das Programm an Silas zurück, der es mit offenem Mund las.

"Was ist passiert?", fragte er.

Ezra sah sich um, um sicherzugehen, dass niemand sie belauschen konnte. "Ich habe versucht, dich mit Wein zu verführen, aber du hast es übertrieben, und ich musste dich in eine Kutsche schieben und den Kutscher bezahlen, damit er dich in dein Zimmer bringt." Er sah Silas an. "Hat er das getan?"

Endlich erinnerte sich Silas. Der Kutscher, der ihn aus der Kutsche zerrte und neben ihm stand, als er sich auf der Straße übergab. Der Kutscher hatte ihm den Schlüssel abgenommen und ihn halb bis zur Haustür geschleift. Auf Silas' Anweisung hin waren sie zu seiner Wohnung hinaufgestiegen, wo der Kutscher die Tür aufgeschlossen und ihn hineingeschoben hatte.

Dann ging dieser.

"Du hättest mich selbst nach Hause bringen können", sagte er.

Ezra zuckte mit den Schultern. "Oder ich hätte dich in der Weinstube zurücklassen können. Irgendwann wärst du aufgewacht. Wahrscheinlich, wenn sie dich auf die Straße geworfen hätten." Er hielt inne. "Aber ich bin nicht diese Art von Mann. Auch wenn ich mit den Händen kämpfe, halte ich mich für einen Gentleman."

"Wir werden sehen, wie sanft du bist, wenn ich dich in mein Zimmer zurückbringe", sagte Silas. "Und dieses Mal wird nicht mit dem Wein herumgetrödelt."

Ezra lachte, und sein Mund verzog sich zu einem breiten Grinsen. "Du bist ein frecher Kerl, nicht wahr? Das gefällt mir."
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4: Kokett: Ezra
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Ezra hielt eine Kutsche an. "7 Bryanston Mews West", sagte er zum Kutscher und kletterte hinein. 

Silas folgte ihm. "Du hast dir meine Adresse gemerkt."

Ezra nickte. "Wenn du heute Abend nicht aufgetaucht wärst, hätte ich daran gedacht, vorbeizuschauen. Hätte ich dich dort gefunden? Oder wärst du in einer Bar gewesen und hättest dir einen neuen Partner gesucht?"

Silas verschränkte die Arme vor der Brust. "Das hätte ich vielleicht."

"Aber hast du nicht", sagte Ezra. "Du bist gekommen, um mich zu finden. Vielleicht, um dich dafür zu entschuldigen, dass du letzte Woche zu betrunken warst und eingeschlafen bist?"

"Es war der Wein!" protestierte Silas. "Du hast mich mit einem Wein umworben, der zu stark für meine empfindliche Konstitution war."

"Du siehst ziemlich kräftig aus. Aber ich habe dich noch nicht ohne deine Kleidung gesehen."

"Und das wirst du vielleicht auch nicht", schmollte Silas, obwohl das nur Show war.

Die Kutsche war geschlossen, und es bestand keine Gefahr, dass jemand sie sehen konnte. Ezra beugte sich vor und legte seine raue Hand auf Silas' Kinn. Dann zog er, auf der Hut vor den Unebenheiten der Kutsche, Silas' Gesicht nahe an sein eigenes und küsste ihn, so zart, dass sich ihre Lippen kaum berührten.

Silas war eindeutig der Typ, der sich schnell und hart bewegte. Er presste seine Lippen auf die von Ezra und schob seine Zunge heraus. Seine linke Hand wanderte zu Ezras Hüfte.

Ezra hielt sich für ziemlich geschickt in dieser Art von Kampf. Er löste sich aus dem Kuss und hob Silas' Hand zurück auf seinen eigenen Oberschenkel. "Alles zu seiner Zeit", sagte er. "Du hast keine anderen Pläne für den Abend? Keine anderen Liebhaber?"

"Du hältst mich für kokett", sagte Silas und schmollte wieder.

Ezras Lächeln wurde breiter. "Und liege ich da falsch?"

Silas wartete einen Moment. "Nun. Nein."

Ezra lachte. "Ich mag Sie, Mr. Silas Warner. Ich glaube, wir werden viel Spaß miteinander haben."

Die Kutsche kam an, und Ezra bezahlte den Kutscher. Er ließ Silas zuerst aussteigen, und bevor er selbst ausstieg, schaute er die Straße auf und ab. Nur ein paar Fußgänger waren unterwegs, allesamt Frauen. Es war sicher.

"Das sind jetzt zwei Fahrpreise, die ich für diese Adresse bezahlt habe", sagte er zu Silas, als sie die Stufen zur Haustür hinaufstiegen. "Ich werde doch sicher eine Entschädigung bekommen?"

"Wie du willst", sagte Silas und stieß seinen Hintern absichtlich wieder gegen Ezras Schritt.

Ezra war erschrocken und schob Silas nach vorne, um sich auf der anderen Seite der Tür in Sicherheit zu bringen. Der Mann war ein Flirt und brachte offensichtlich gerne andere Männer mit nach Hause, und es könnte jemand durch ein Fenster zusehen.

Drinnen angekommen, entspannte er sich. Sie stiegen schnell die Treppe zu Silas' Zimmer hinauf. "Willkommen in meinem bescheidenen Maison", sagte Silas, als er Ezra hineinführte und die Gelegenheit nutzte, Ezras Gesäß zu betatschen.

"Eher eine Chambre als ein Maison", sagte Ezra und sah sich um. Das Zimmer war groß genug, um ein Doppelbett, einen Kleiderschrank und einen niedrigen Tisch mit einem Krug und einem Waschbecken zu beherbergen. An der Decke und an den Bettpfosten hingen bunte Tücher, und an den Wänden hingen Bilder von spärlich bekleideten Sportlern.

"Ich sehe, du hast ein Auge für den männlichen Körperbau", sagte Ezra. Er ging zur Wand hinüber, um sie genauer zu betrachten. "Aber ich sehe kein Bild von mir. Sind das alles deine Eroberungen?"

"Ich wünschte, es wäre so", sagte Silas.

Ezra drehte sich um und sah den Mann völlig nackt vor sich stehen. Ohne seine ganze Kleidung sah er ein wenig bemitleidenswert aus. Er war nicht annähernd so muskulös wie die Männer, die Ezra in der Umkleidekabine von New Cross zu sehen gewohnt war, mit dünnen Armen und einer schwachen Spur von Haaren auf der Brust. Seine Oberschenkel waren jedoch kräftig, und sein Schwanz war groß genug.

Ezra stemmte die Hände in die Hüften. "Ich hoffe, du bist nicht so schnell beim Sex", sagte er.

"Ich kann schnell sein und ich kann langsam sein", sagte Silas. "Was ist dir lieber?"

"Ich bevorzuge einen Mann, den ich stundenlang in meinem Bann halten kann", sagte Ezra. Dann ließ er sich auf die Knie fallen, immer noch vollständig bekleidet, und nahm schnell Silas' Schwanz in den Mund.

"Oh!" Silas' Stimme war eine Mischung aus Stöhnen, Überraschung und Vergnügen, und er gab weiterhin solche Geräusche von sich, während Ezra an ihm saugte.

Als Ezra noch ein Junge war, bevor er seine Muskulatur entwickelt hatte, lernte er, ältere Jungen auf diese Weise zu beglücken. Damals entdeckte er zum ersten Mal, dass die christlichen Jungen nicht um den oberen Teil ihrer Schwänze herum beschnitten worden waren und dass sie dort einen schönen zusätzlichen Hautlappen hatten, mit dem man sie necken und spielen konnte.

Er leistete diesen Dienst an Silas, saugte ihn fachmännisch, bis er spürte, dass der Brite kurz davor war, sich zu entleeren, zog sich dann zurück und stand auf. Silas wollte nach seinem Schwanz greifen und die Arbeit beenden, aber Ezra nahm seinen Arm und zog ihn weg. "Wer hat hier das Sagen?", fragte er.

Silas' Körper schien zu schmelzen. "Du natürlich."

"In der Tat. Zieh mir bitte meine Jacke aus. Und hänge sie auf, damit sie nicht zerknittert."

"Ja, Sir", sagte Silas.

"Ein einfaches Ja genügt", sagte Ezra, als Silas die Jacke auszog. "Ich bin nicht besser als du, aber vielleicht ein bisschen mehr als ebenbürtig."

Er leitete Silas dabei an, sein Hemd, sein Unterhemd, seine Schuhe und seine Hose auszuziehen. "So muss es sein, wenn man einen Diener hat", sagte Ezra. "Obwohl ich bezweifle, dass die meisten Männer in meinem Bekanntenkreis, die solche Diener haben, von ihnen verlangen, dass sie nackt auftreten."

"Ich habe schon von einigen gehört", sagte Silas.

Ezra stand da und nahm eine Boxerpose ein. "Sag mir, welchen Teil meiner Anatomie bevorzugst du?"

"Meinst du den Teil, der gerade zur Schau gestellt wird?" fragte Silas, da Ezra noch immer seine Unterhose trug. Sein Schwanz war schon ziemlich steif und drückte gegen den dünnen Stoff.

"Ja. Bitte zeig mir, dass dir an mir gefällt."

Silas begann mit seinem Bizeps, der stark und drahtig war und, wenn er ehrlich war, Ezras größter Stolz. Ja, sein Körper war muskulös und sein Schwanz war ausreichend, aber er liebte es, seine eigenen Arme zu begutachten und die Kraft in ihnen zu spüren.

"Diese Arme sind so stark im Kampf, aber ich frage mich, ob sie auch sanft sein können", sagte Silas. "Ich würde gerne von ihnen gehalten werden."

"Und das wirst du auch." Ezra zog Silas dicht an sich heran, Silas' Rücken zu seiner Vorderseite, und umfasste den dünnen Mann. Seine Hände falteten sich über Silas' Brustbein auf eine Art und Weise, die sehr angenehm war. Dann beugte er sich hinunter und leckte hinter Silas' Ohr, was ihn vor Lust erzittern ließ.

"Deine Hände", sagte Silas. "Es sind Männerhände, rau und zerschrammt, aber ich sehe, dass du in der Arena Handschuhe trägst. Schützen diese Handschuhe nicht deine Hände?"

"Ich habe viele Jahre lang ohne Handschuhe geboxt", sagte Ezra. "Und manchmal verzichte ich in den Trainingsrunden auf sie. Es geht doch nichts über das Gefühl von Haut auf Haut, oder?"

Silas reagierte darauf, indem er seinen nackten Hintern gegen Ezras Leiste drückte. Ezra löste seine Hände und sie wanderten über Silas' flachen Bauch, bis sie knapp über dem Strähnchen aus dunkelblondem Haar stoppten, das seinen Schwanz umgab.

Silas drehte sich um, so dass er Ezra gegenüberstand, und beugte sich erneut in Ezras Griff. Jetzt standen sie sich gegenüber und konnten den Kuss fortsetzen, den sie in der Kabine begonnen hatten, begleitet von gelegentlichem Zwirbeln der Brustwarzen oder dem Zusammenpressen ihrer Leisten.

Inzwischen quoll Ezras Schwanz aus seiner Unterhose und er entledigte sich dieser. Sobald sein Schwanz frei war, griff Silas ihn mit Inbrunst und leckte und saugte daran. Ezra schätzte seinen Enthusiasmus ebenso wie seine Technik, bei der er mit einem Finger unter seinen Eiern spielte, was ihn fast um den Verstand brachte.

Obwohl er sich zurückhalten wollte, konnte er es nicht, und er entlud sich in Silas' Mund.

Sie fielen zusammen aufs Bett, und es schien Ezra, als sei jeder von ihnen entschlossen, den anderen in kreativen Ansätzen beim Sex zu übertreffen. Als Silas sich entladen hatte und Ezra sich erneut entleert hatte, diesmal in Silas' überraschend süßen Arsch, brachen sie zusammen und Silas rückte dicht an Ezras Brust heran und legte seinen Kopf darauf.

"Woher wusstest du, dass das meine Lieblingsstellung ist?" sagte Ezra. Zu oft waren die Männer, mit denen er zusammen gewesen war, darauf erpicht gewesen, sich zu entladen und dann weiterzuziehen, während Ezra dachte, der beste Teil des Sex sei das Nachglühen, das Gefühl eines anderen Mannes in seinen Armen.
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